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leiten schwer genug sein dürste, — Selbsttäuschung
des Lehrers liegt sodann sehr nahe, Ueberschätzung

der Leistungen sowohl als des Ersolges, und eine

ungesunde Unrast und Sucht nach Originellem,
immer Neuem, Es entsteht die Gefahr, über die

einfachen Verhältnisse der Elementarschule hinaus
lehren zu wollen: fast möchte sich der Lehrer des

Kleinlichen, Alltäglichen und „Pedantischen" seines
Amtes schämen, er leidet unter der „Oede" der
Lesestunden, dem „geisttötenden" Korrigieren einer
gleichartigen Massenarbeit! Sollen die Kinder
schöpferisch tätig sein, so mutz es selbstredend der
Lehrer in allererster Linie und natürlich in ausge-

dehnterem Matzstab auch sein — da stehen wir
schon an der Grenzmark, wo jenseits die Geniesücht
und der Persönlichteitskult des Lehrers winken.
Schade ist es beim Ueberschreiten dieser Scheide-
linie um den Verlust der ruhigen, besinnlichen Ar-
beit am Kind, die früher in der „alten" Schule
gepflegt wurde, die trotz aller Anfechtungen und
Verkleinerungen durch Uebermoderne, in geduldi-
ger Ausdauer gute und gediegene Ergebnisse aus-
wies, und zu der doch immer noch Einsichtige in
vielen Stücken allmählich stillschweigend zurück-
kehren.

Schulnachrichten
Luzern. Crziehungsriitliche Konferenzaufga-

b«n: 1. Die V e r f a s s u n g s k u n d e an der
obern Primärschule und an der Sekundärschule,
speziell auch im Lichte der Forderungen des staats-
bürgerlichen Unterrichtes,

2. Die Beschaffung von A n scha u u n g s-
Material für den Unterricht auf praktische und
billige Art, in Befolgung der Forderungen der
Arbeitsschule.

Luzern. Der Verein für Knabenhandarbeit
und Schulreform wird im Laufe des Monats
Mai in verdankenswerter Weise einen Sand-
kästen kurs abhalten lassen. Dieser Kurs wird
ämterweise durchgeführt werden und je ei-
neu Tag dauern. Die nähern Bekanntmachun-
gen erfolgen in einer spätern Nummer der
„Schweizer-Schule".

Zweck dieser Zeilen ist, alle Kolleginnen und
Kollegen, die Unterricht in Heimatkunde oder Eeo-
graphie erteilen, zu bitten, diese günstige Gelegen-
heit, die S a n d k a st e n t e ch n i k kennen zu lcr-
nen, nicht unbcniitzt vorbeigehen zu lassen.

An den eintägigen Kursen zur Einführung ins
Eeographielchrmittcl war es begreiflicherweise un-
möglich, noch Zeit für verschiedene Demonstrativ-
nen am Sandkasten zu erübrigen.

Ohne ausgiebige Benützung des Sandkastens
aber kann der Unterricht nach dem neuen Lehr-
Mittel nicht wirklich interessant und erfolgreich ge-
staltet werden. Das ist auch die Ansicht aller
Lehrpersoncn, die keine Mühe scheuten, den Geist
des Lehrmittels zu erfassen und durch Erteilung
eines neuzeitlich orientierten Eeographieunterrich-
tes in die Tat umzusetzen. Nicht weniger notwen-
dig sind aber die Sandkastenarbciten auch bei der
Erteilung einer dem Eeographieuntcrricht vorar-
beitenden, wirklich grundlegenden Heimatkunde.

Es gibt, wie bei andern Gelegenheiten schon

wiederholt bemerkt, tatsächlich eine unbegrenzte
Zahl von Erscheinungen und Verhältnissen aus der
Heimatkunde und aus der Geographie, die im
Sandkasten vorgezeigt werden sollten, handle
es sich um die Veranschaulichung von Einzelbegrif-
sen, wie Quelle. Erosion, Schwemmland, Wild-
bach, Schuttkcgel, Gletscher, Quellgebiete, Wasser-

scheide, Zcrtalung von Berg- und Eebirgsmassi-
ven, Pässe, Bahnanlagen, Brücken, typische Flutz-,
Berg- und Landschastsformcn, Eigenarten der
Siedelungen, des Verkehrs etc. oder um die Dar-
stellung kleinerer oder größerer Ausschnitte aus
der Landschaft. Der Sandkasten ist das methodisch
notwendige Bindeglied zwischen Natur und
Karte, zwischen Wirklichkeit und Symbol. Man
kann in ihm nicht nur zeigen, w i e etwas ist, son-
dein auch, w i e etwas geworden ist, man kann
die gewünschte Darstellung vor den Augen der
Schüler nach und nach lösen und erstehen, man
kann die Schüler mitarbeiten und manche Auf-
gäbe von ihnen selbständig lösen lassen. Was
die Schüler im Sandkasten denkend und verglei-
chend oder gar selbständig darstellend vcranschau-
licht sehen, ist erfolgreichster Erlcbnisunterricht.

So mögen denn recht viele Kolleginnen und
Kollegen den Sandkastenkurs ihres Amtes mit-
machen, und mögen die Früchte dieses Kurses sich

in jeder Schule auswirken durch Beschaffung eines
Sandkastens und in der ausgiebigen Auswertung
seiner Verwendungsmöglichkeiten. Ad. I.

AppenzellJ.RH.AH Die zweite Winter-
konferenz führte Lehrer und Lehrerinnen im Mäd-
chcnschulhause zu Appenzcll am 27. Februar zu
einer Vollversammlung' zusammen. Das
Referat behandelte formschön und praktisch „Das
Sprichwort in der Schule" und vermochte
wirklich davon zu überzeugen, welcher Eoldicbatz
im Sprichwortbesitz geborgen liegt und wie dieser
Schatz zum Teil schon auf der Primarschulstufe gc-
hoben und gepflegt werden kann. Zweites Trak-
tandum, das immer hohem Interesse begegnet, war
die Vorlage der Lehrer-A ltcrskassa-
Rechnung. Das Institut hat mit I'M Franken
Vorschlag auch im verflossenen Jahre relativ wie-
der ein hübsches Bcne gemacht. Zu diesem Re-
sultate hat natürlich der von 60 auf l00 Franken
erhöhte Personalbeitrag wesentlich beigetragen.
Das Vermögen steht nun mit 88,345 Franken zu
Buch und ist ganz bei der Kantonalbank von In-
nerrhoden angelegt. Bon den beiden Pensionären
ist der eine im Laufe des Jahres verstorben, und
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es vermindert sich infolgedessen die jährliche Pen-
sionsaufwendungssumme von 2510 Fr. auf 1000
Fr. Ist diese Leistung bei 40 Dienstjahren auch
gewiß sehr bescheiden, so berechtigt sie doch zu eini-
ger Beruhigung und — Hoffnung auf baldige
2000 Fr., was sicherlich auch dann noch nicht viel
heißen will. In den 42 Jahren ihres Bestehens
hat die Kasse 120,432 Fr. eingenommen und 35,088
Fr., darunter rund 2 8,000 Fr. für Pensionsaus-
zahlungen verausgabt. Dringend wünschbar ist bei
der engherzigen Stellung mancher Schulgemeindcn
ein erhöhter S t a a t s b e i t r a g, der momentan
aus 000 Franken steht. Man erhosft eine wescut-
liche Besserung durch die verdoppelte Vundessub-
vention. Die Lehrerschaft freut sich unisono des
glücklichen Gedeihens ihres Sorgenkindes, im Volke
aber sind Sympathie und Verständnis für dieses
so notwendige Fürsorge-Kästchen frappant zurück-
geblieben. An den Gesamteinnahmen partizipicren
die Lehrer-Einzahlungen mit 20,500, die Staats-
beitrüge mit 0800, die Beiträge aus der Bundes-
schulsubvcution mit 14,000, die Zinse mit 58.000,
die Beiträge der Schulgcmeindeu mit 1352 Fr.

Auster Herrn Bruhin in Eggerstaude», der
nach Uutcriberg gewählt ist, kehrt auch Fräulein
V e ch e l e u, Lehrerin in Meistersriiti-Appcnzell,
die an die Stadtschulen von Zug kommt, in ihren
Heimatkanton zurück.

Graubünden. Jlanz und Umgebung. Lehrer
und Schulfreunde der Sektion Jlanz und Ilmge-
bung versammelten sich am 27. Februar in Jlanz
zu ihrer ordentlichen Jahresversammlung. Recht
zahlreich waren die Mitglieder der Einladung gc-
folgt, svdast der H. H. Domherr Atig, Laax, Prä-
sidcnt der Sektion, seine helle Freude daran hatte.
Es freuten sich aber auch alle Konferenzteilnehmer
darüber, daß der unermüdliche Leiter der Sektion
von seiner schweren Krankheit sich so gut erholt
hat. In seinem prächtigen Erösfnungswort gc-
dachte der H. H. Domherr der Lehrerexerziticn, die
an Maria Empfängnis in Zizcrs gehalten worden
sind, und bezeichnete es als erfreuliches Zeichen,
daß beinahe alle Lehrer unserer Sektion da-
ran teilgenommen haben. Dank ihnen für ihr
opferfreudiges Beispiel, Dank ganz besonders den
Veranstaltern der geistlichen Uebungen, Dank al-
len die irgendwie beigetragen haben, unsere Leh-
rer diese gnadenreichen Tage erleben, zu lassen. Im
Leben unserer Sektion wollen wir die Excrzitien
1028 als freudiges Ereignis buchen.

Ein zweites freudiges Ereignis erlebten wir in
unserem Kantoualverband. Unsere letztjährige E'e-

neralvcrsammlung am Ostcrdienstag im Marsöl in
Chur wird für lange Zeit ein Glanzpunkt in der
Geschichte unserer Vereinstätigkeit bleiben. Im
Kampfe »in unsere Postulate hat sich die Werbe-
kraft der katholischen Grundsätzlichkeit kund getan
und sich bereits ausgewirkt auf politischem Gebiet
im großen Erfolg der konservativen Partei bei den

letzten Rationalratswahlcn. Müssen wir auch bc-
dauern und mißbilligen, daß unsere Forderungen
betreffend Trennung von Pädagogik und Geschichte-
unterricht nach Konfessionen am Seminar in Chur

in einer Schublade des liberalen Erzichungschefs
dem Winterschlaf verfallen mußten, so erwarten wir
doch, daß es auch im Grauen Haus (Regierung?-
gebäude) Frühling werden müsse. Wie die Sonne
dann mit den Schneewehen in unsern Bergen auf-
räumt, so möge auch die Sonne der Gerechtigkeit
endlich die Wehen formaler Bescheide (t; 27 B. V.Z
die Wälle liberaler Vorurteile, so paradox der
Ausdruck auch klingen mag, zersprengen. Indessen
können wir warten, aber nicht mit verschränkten
Armen, sondern Gewehr bei Fuß.

Die Haltung der katholischen Lehrer und Schul-
freunde in diesem Eeisteskampf, die Stellung un-
serer Tagespresse dazu, das Echo, das diese Bcwe-
gung in unserem katholischen Volke geweckt hatte,
werden wir unter die freudigen Ereignisse des vcr-
gangencn Schuljahres einreihen.

Vor wenigen Wochen wurde die allcrschwic-
rigste religiös-politische Frage der Welt, die RL-
mische Frage, gelöst. Die Voraussetzung zur Lösung
dieser Frage war das Wollen. Mit dem guten
Willen konnten diese Probleme gelöst werden, ein
Friedenswerk ist geschossen, wohl das freudigste
Ereignis unserer Zeit für alle treuen Katholiken.

Unterdessen war der H. H. Dr. Simeon, Prof.
in Chur, der Tagesreferent, augekommen und er-
hielt das Wort zu seinem Referat „Unsere Hoff-
nuugen" oder „Moderne katholische Jugendbcwe-
gung". Prof. Dr. Simeon ist als Religionslehrer
an der Kantonsschule, als Jugcndführer und Ve-
rater gleichsam die Seele der katholischen Jugend-
bewegung in Graubünden. In zündender Rede
und mit zwingender Logik entwickelte er aus sei-

ner praktischen Erfahrung drei Ziele moderner ka-

tholischer Jugendführung: 1. Erziehung zur In-
nerlichkeit gegenüber dem Materialismus mit sei-

nein Schein ohne Sein. 2. Erziehung zur Kirchlich-
keit im Gegensatz zur Autoritätslosigkeit unserer
Zeit. 3. Erziehung zum Laienapostolat.

Ein wahrhaft katholischer Optimismus war der

Erundton der wirklich großzügigen Ausführungen
des H. H. Referenten. Diesen Optimismus wün-
scheu wir jedem Lehrer und Schulfreund als
Führer der Jugend und dann werden die Hoff-
nungen, die wir auf die katholische Jugeudbewc-
gung setzen, nicht zuschandcn werden. Der H. H.

Referent erntete den Beifall der ganzen Vcrsamm-.
lung. Gewiß hat ein jeder den Vorsatz gemacht:
Jetzt heißt es handeln. Also frisch ans Werk. „Ka-
tholische Aktion" sei unsere Losung. Damit ver-
danken wir dem Referenten am wirksamsten seine

Ausführungen, und unsere Tat möge ihm Gottes
reichsten Segen für seine Bemühungen erwirken.

Nachdem Herr Kolleg- Chr. Coray, Präsident
des Kantoualverbandcs, unter Varia noch die Mit-
tcilung machen konnte von der Gründung neuer
Sektionen, Domleschg und Bcrniua, und daß

damit die Mitglicdcrzahl unseres Kantonalver-
bandes bereits die Zahl 500 erreicht habe, schloß

der Scktionspräsidcnt die Versammlung mit der

Mahnung au alle Mitglieder, recht zahlreich au
unserer diesjährigen Generalversammlung in Tie-
fenkastcl teilnehmen zu wollen. —pf.
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Oberwallis. Im Laufe des Februar fanden
bei uns die Bezirlskonferenzen statt. Das zu bc-

handelnde Thema lautete: Welches sind die 1l r -

fachen der relatin schwachen L e i st n n g c n

im Aufsatz und welches die Mittel zur Hebung
dieses Uuterrichtszweiges? Als Ursachen wurden so

ziemlich allgemein angegeben: unsere Mundart
die so sehr verschieden von der Schriftsprache ist

und die sich mancherorts sogar in unsere Schulen
cinschleicht, die zu vielen Jahrgänge und Klassen,
die in der gleichen Schule vereinigt sind, der über-
ladcne Lchrplan im Verhältnis zu unserer kurzen

Schulzeit, sodasz die Nebenfächer auf Kosten der

Hauptfächer zu start in den Vordergrund treten,
ferner die Denkfaulheit unserer heutigen Jugend,
gefördert durch den Zug der Zeit, die Kinder mög-
lichst zu schonen, keine ernste Arbeit von ihnen zu
verlangen, und schließlich auch der übertriebene
Sport, der nun auch in unsere Bergtäler Eingang
gefunden hat.

Mit der Aufzählung dieser Ursachen sind bc-

reits die Mittel zur Hebung dieses Unterrichts-
Zweiges angedeutet.

Lehren wir die Kinder vorab richtig sprechen,'

dulden wir keine Mundart in der Schule *), spre-
chen wir richtig vor und betreiben wir viel Sprech-
und Anschauungsunterricht! Weisen wir den Ne-
benfächern wieder den Nang und die Zeit zu, die
ihnen gebühren, und beHandel» wir die Haupt-
siicher als solche!

Wirken wir dahin, daß, womöglich, allzu große
Schulen getrennt werden, oder daß doch nicht, wie
es in den letzten Jahren vorkam, getrennte Schu-
len wieder vereinigt werde». Daß die Schulzeit
verlängert werde, dahin kaiM wohl vorläufig nur
in den Talortschaften mit Aussicht auf Erfolg gc-
wirkt werden.

Und dann, lehren wir unsere Jugend mit of-
fenen Augen durch die Welt gehen, lehren wir sie

wieder selbständig denken und urteilen! Lassen wir
sie suchen, und helfen ihr finden, verschaffen wir
ihr edle erhebende Lektüre und gewöhnen sie an
verständiges Lesen, kurz, erziehen wir mehr zum
Denken.

Der Vorsteher des Erziehungsdepartementes,
Herr Staatsrat Walpen, der die Versammlungen
mit seiner Gegenwart beehrte, gab bekannt, daß
die letztes Jahr angekündigte und im Unterwallis
bereits durchgeführte Konkurrenzarbeit auch in
allen Schulen des Oberwallis durchgeführt werde,
ehe noch die Mailllftchen wehn. Ferner wies er
auf die Einführung der neuen Schulbücher hin
und stellte weitere in Aussicht. Für seine unermüd-

*) Das würde in den Anfängerklassen
doch wohl zu großen Schwierigkeiten führen.
D. Sch.

liche Arbeit auf diesem Gebiete gebührt ihm auf-
richtiger Dank. A. D.

Krankenkasse
des Katholischen Lchrcrvercins der Schweiz.

1. Die Kraukcnpflegeversicherung
ist ein Vcrsichcrungszwcig, der vielen Kranken-
lassen schon große Sorgen bereitet hat. Manche sind
daran untergegangen/ andere mußten die Prämien
von Jahr zu Jahr erhöhen.

Für uns galt es daher, vorerst Erfahrungen zu
sammeln und den Gründen der beständigen Mehr-
ausgaben nachzuspüren. So wurde denn unsere
Krankenpflegeversichcrung erst auf den 1. Ja-
nuar 1926 eingeführt. Die Kasse verpflichtete
sich zu einer Vergütung von 50 Prozent der Arzt-
und Apothekcrkostcn gegen eine Jahrcsprämie von
Fr. 12.—, oder Fr. 1.— pro Monat. Es hatte sich

gezeigt, daß in erster Linie den Versicherten das

persönliche Interesse an den Kranken-
pflegckostcn nicht vorweggenommen werden dürfe,
wenn die Kasse bestehen solle. Dafür gewährten
wir den Mitgliedern andere wesentliche Vor-
teile, wie z. B. die freie Wahl des Arztes.

Heute hat dieser Vcrsicherungszweig die drei
Probejahre hinter sich. Es dürste unsere Mitglie-
der interessieren, welche Resultate er im einzelnen
wie im gesamten zeitigte. Vorausgeschickt muß
werden, daß die Jahre 1926, 1927 und 1928 für die
Krankenkasse Normaljahre bedeuten.

4S2« Frauen: Leistimg Fr. 272.— Belastung Fr. 472.85

Männer: „ Fr. 1754.— „ 5«»'» —Fr. 1022.45

Total: „ Fr. 202«.— 74°/° —Fr. 44S5.30

4027 Frauen: Leistung Fr. 88g.- Belastung 275 °/°--Fr. 920.85
Männer: „ Fr. 4!»».— „ «2°/»--Fr. 4484.»»

Total: Fr. 2244.-— »4«/°—Fr. 2444.25

4S28 Frauen: Leistung Fr. Ml!.— Belastung 4 48 °/°-^ Fr. 428 M
Männer: „ Fr. IM«.- „ 50°/»---Fr. »85.80

Toial: „ Fr. 2229.- „ 01°/---Fr. 4444.40

In allen 3 Jahren zusammen
Frauen: Leistung Fr. »74.— Belastung 188°/° — Fr. 4827.50
Männer: Fr. 5828.- „ 57°/«-^ Fr. 84Ü8.45

Total: „ Fr. «5»».- „ 7«»/» —Fr. 5020.«5

Durchschnittlich „ Fr. 24»».— „ 70°,---Fr.4«78.55

Ab 1. Januar 1929 trat eine Erweiterung der
Kranlenpslegeversicherung ein? die Kassabeiträge
erhöhten sich um 14 (von 50 aus 75 A), die Prä-
mien der Mitglieder aber nur um 14 (von 12 auf
16 Fr. pro Jahr). In normalen Jahren wird die
Kasse auch damit bestehen.

Erhöhung der Prämien um H Fr. 733.—

Zukünftige Leistung Fr. 2932.—

Erhöhung der Belastung um 14 Fr. 836.75

Zukünftige Belastung (86 5«) Fr. 2510.30
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2. Der Druck der neuen S t a t u t e n b ü ch -

lein hat sich leider etwas verzögert — nicht aus
Schuld der Kommission. Sobald sie in unsern Hän-
den sind, werden sie den Mitgliedern zugestellt.

3. 1»^ Ende März nächsthin sind die Monats-
Prämien pro 1. Semester 1929 verfallen; wir bitten
also um restlose Einzahlung per Check IX 521,

St. Gallen.

Bücherschau.
Geschichte.

Von Versailles zum Völkerbund. Diktate, Ver-
Handlungen, Ergebnisse und Hoffnungen, zusammen-

gestellt und bearbeitet von C. Koenig und Dr. N.

Fahl. — Verlag Heinr. Handel, Breslau. Preis
M. l.20.

Die Verfasser haben hier ein Stück neuester Welt-
und Völkergeschichte in knapper, übersichtlicher Form
zusammengestellt. Alle wichtigen Ereignisse, die mit
dem Weltkrieg zusnmmenhangen, sind erwähnt. Eine
kurze Inhaltsangabc, wo nötig der Wortlaut der

Verträge, ermöglicht einen raschen Ueberblick über
die Geschehnisse und Tatsachen, bis zum Kellogpakt.

Dass der deutsche Standpunkt überall den Vorder-
gründ beherrscht, wird man den Verfassern nicht ver-

argen können. Das Büchlein ist ja „dem deutschen

Volke" dargestellt. Nur sollen sich schweizerische Leser

ihr objektives Urteil vorbehalten. I. T.
Demir Kapu. Die Erzählung einer Tat des

Völkerbundes, von Ad. Saagcr. — Verlag „Land-
schäftler", Liestal.

Der Verfasser behandelt hier den bulgarisch-
griechischen Zwischenfall im Herbst 1925, der durch
den Völkerbund beigelegt wurde. I. T.

I>I>III>>I!I>I!>>>!I!I!I>IVIlIII>I!I!>!I>I>I>I>I>I>I>I>I!I>I!>>>>I>>>>>>!I>>!I!I>>!I!I!I!l!>>I!I»!I»»»!»I!»I!!II>I>>!>

Lehrerzimmer
Die S ch u l n a ch r i ch t c n haben gegenwärtig

Hochsaison. Es können nicht alle auf einmal vcr-
staut werden. Man bittet um gütige Nachsicht und

— Kürze. D. Sch.

Redaktionsschluß: Somslog.
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ZtSclelm:
keckendücker für sck«eireri5cke

Vollcssckulen
txeclienkikel mit Vilclern von Invert van Uu^en;
Rechenbuch II—V!!l nebst Lctlüsse! t bîekt 3^8;
Nachrechnen ll—Vlll nebst Schlüsse! 5. bleit 3^8.

^rickrkarlckkuriA

Lie'. L.

internat. Kollegium „von öosoo"

t1sross>s-l.ussno

Itslieniscker Vorlcm5 Mr Zunge uncl

ervscksene 1149

0s» gsnio Iskr geöffnet
Pension von Pr. 120.— an.

Offene Lehrstelle
Infolge Wcgwahl unserer Lehrerin in ihren

Heimatkanton, ist die Lehrerinnenstclle an Unter-
und Arbeitsschule in Mcistersrüte bei Appenzell
auf 1. April neu zu besetze».

Bewerberinnen mögen ihre Anmeldung, unter
Beigabc von Zeugnissen, bis zum 20. März an den

Schulpräsidcntcn, Herrn Ratsherrn Manser,
Lehnkapelle Appenzell, richten.
1150 Der Orlsschalrat.
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